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V 73.
Die Kirchenvorlage

in der Herrenhaus Commiſſion.
Die neue kirchenpolitiſche Vorlage der Regierung iſt

von der mit Berathung derſelben betrauten Commiſſion
des Herrenhauſes vielfach umgearbeitet worden: nicht eine
einzige Aenderung, die hierbei vorgenommen iſt, iſt eine
Abſchwächung der Regierungsvorlage in dem Sinne einer
Einſchränkung der der katholiſchen Kirche zu machenden
Conceſſionen, alle enthalten ein mehr oder minder weiteres
Entgegenkommen gegen den Standpunkt der Katholiken.
Wie aus dem Bericht und aus den feſtgeſtellten Beſchlüſſen
hervorgeht, war die Commiſſion beſtrebt, eine ausreichende
allgemeine Grundlage zu finden, auf welcher ſich ein
dauerhaft freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen dem Staate
und den Organen der katholiſchen Kirche herſtellen ließe,
und in dieſem Beſtreben ſind auch andere Streitpunkte,
welche die Regierungsvorlage unberückſichtigt gelaſſen
hatte, zu regeln und beizulegen verſucht worden. Dabei
aber wurde ſtets von der wiederholt geäußerten Voraus-
ſetzung ausgegangen, daß damit auch ein wirklicher Erfolg,
d. h. alſo zuſtimmende Erklärungen und dem entſprechende
Handlungen ſeitens der Curie erreicht werden.

Dieſes Beſtreben der Commiſſion wird überall da
Befriedigung hervorrufen, wo man wünſcht, daß den be-
rechtigten Beſchwerden der katholiſchen Kirche zum Zwecke
eines dauernden Friedens Abhilfe gebracht wird. Auch
der Cultusminiſter ließ ſich in dieſem Sinne gern eine
Aenderung und Erweiterung ſeiner Vorlage gefallen und
ging auf mehrere Abänderungsvorſchläge bereitwillig ein,
indem er ſie rein ſachlich prüfte, die dagegen vom Stand-
punkt der Staatsintereſſen zu erhebenden Bedenken be-
leuchtete und wo es nöthig war, vermittelnd eingriff.

Die Ergebniſſe der Berathung laſſen ſich kurz dahin
zuſammenfaſſen. Die Commiſſion iſt in Uebereinſtimmung
mit der urſprünglichen Vorlage ſoweit die Beſtimmun-
gen betreffs der Vorbildung der Geiſtlichen in Frage
ommen für die Beſeitigung der wiſſenſchaftlichen

Staatsprüfung, 2) für die Zulaſſung von Convicten für
Se ginge welche Gymnaſien, Univerſitäten und kirchliche

eminare beſuchen, und von Prediger- und Prieſterſemi-
naren zur theologiſch-practiſchen Vorbildung. Was die
kirchliche Disciplinargewalt anbetrifft, ſo acceptirt
die Commiſſion 1) die Aufhebung der Beſtimmung, wo
nach die kirchliche Disciplinargewalt nur von deutſchen
kirchlichen Behörden ausgeübt werden durfte, 2) die Be
ſeitigung der Beſtimmung, daß der Entfernung aus dem
Amt ein geordnetes proceſſualiſches Verfahren vorauszu-
gehen habe (künftig nur noch erforderlich, wenn es ſich
um Minderung oder Verluſt des Einkommens handelt;)
3) die Aufhebung des königlichen Gerichtshofs für kirch-
liche Angelegenheiten 4) die Einſchränkung der Berufung
an den Staat auf Fälle, wo es ſich um Verluſt oder Min-
derung des Amtseinkommens handelt; 5) Erſetzung des
königl. Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten in Be
rufungsſachen durch das Staatsminiſterium, deſſen Ent-
ſcheidungen nur vermögensrechtliche Werkungen haben
ſollen, und durch den Cultusminiſter in Fällen der Ent-
laſſung eines Kirchenvorſtehers oder Gemeindevertreters.

Jn folgenden Punkten hat die Commiſſion Aen
derungen vorgenommen, bezw. iſt ſie über die Regie-
rungsvorlage hinausgegangen: 1) Zulaſſung theo-
logiſchwiſſenſchaftlicher Anſtalten (Seminare) am Sitze
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iſt jedoch in den Diöceſen Gneſen-Poſen und Culm von
Königlicher Verordnung abhängig dabei iſt die Aufſicht
des Staates über Lehrplan, Leiter und Lehrer vorgeſehen;
der Cultusminiſter ſoll gegen die Anſtellung minder ge-
nehmer Lehrer Einſpruch erheben können. 2) Die allge-
meine Staatsaufſicht, welcher nach der Vorlage die Con-
victe und Prieſterſeminare unterworfen werden ſollen, iſt
dahin definirt, daß dem Cultusminiſter die Statuten und
die für die Hausordnung geltenden Vorſchriften, ſowie die
Namen der Leiter und Lehrer mitgetheilt werden müſſen;
daſſelbe gilt von Demeritenanſtalten Anſtalten zum Zweck
von Bußübungen). 3) Bezüglich der Entlaſſung von Kir
chendienern, welche ſich gegen Staatsgeſetze vergangen
haben, ſoll nicht das Kammergericht (wie die Vorlage
will) entſcheiden, ſondern die Regelung dieſer Angelegen-
heit bleibt einer Anordnung des Königs vorbehalten.

Abſeits von dem urſprünglichen Rahmen der Vor-
lage liegen 5 Zuſatz artikel. Der 1. ſetzt Artikel 2 des
Geſetzes vom 14. Juli 1880 wieder in Kraft, wonach die
Bisthumsverweſer vom Eide dispenſirt werden können;
der 2. läßt die Verſagung tirchlicher Gnadenmittel als
Straf- und Zuchtmittel zu. Der 3. läßt die Ausdehnung
der Thätigkeit der krankenpflegenden Orden und ordens-
ähnlichen Congregationen, welche gegenwärtig in Preußen
beſtehen, auf Waiſen-, Armen, Rettungshäuſer, Arbeiter
colonien, Handarbeitsſchulen 2c. als Nebenthätigkeit zu.
Der 4. macht den Pfarrer zum Vorſitzenden im Kirchen-
Vorſtande, und der 5. beſtimmt, daß das Leſen ſtiller
Meſſen und das Spenden der Sterbeſacramente nicht
mehr den Strafbeſtimmungen der Mai-Geſetze unterliegt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ver-
anlaßt die Staatseiſenbahndirektionen, auf För-
derung des Sparſinns der unteren Beamten
und Arbeiter inſofern einzuwirken, als es ihnen
möglich gemacht werden ſoll, ohne Mühe und Koſten auch
die geringſten Beträge zurückzulegen, wobei beſondere
Sparkaſſen nicht errichtet werden ſollen. Sieht man von
letzteren ab, ſo empfiehlt ſich die Ausgabe von Spar-
zeichen, für deren Einführung bei beſtehenden öffentlichen
Sparkaſſen, da, wo ſie noch nicht vorhanden ſind, ſich die
Eiſenbahn Directionen verwenden möchten, gleichzeitig aber
auch darauf achten, daß bei Auszahlung der Beſoldungen
und Löhne Sparzeichen bereit ſeien. Nach getroffenen
Einrichtungen ſollen die Stationskaſſen ſolche Sparzeichen
erhalten, die Einſendung der Einlagen an die Sparkaſſen
und die Beſorgung der Quittungsbücher übernehmen. Die
die Einlagen annehmenden Beamten werden zur Geheim-
haltung der Namen der Sparer und der Höhe der einge-
legten Beträge verpflichtet, und die oberen Stellen dürfen
von den Ecrſparniſſen der einzelnen Einleger in keiner Weiſe
Kenntniß erhalten. Dies iſt den Sparern ausdrücklich zu
eröffnen.

Wie man aus München hört, treiben die financiellen
Verhältniſſe im königlichen Haushalt mehr und mehr einer
Kriſis entgegen. Die Aeußerungen in den dortigen Blättern
werden immer deutlicher, und daß ſie laut werden, iſt ein
Zeichen der Lage. Wie ſo oft, ſcheint es auch dort leichter
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als die Mittel zur
Heilung zu finden. Wenn übrigens auch über die parla-
mentariſche Lage an der Jſar Klagelieder angeſtimmt wer-
den, ſo hat dieſe Aufbauſchung von interconfeſſionellen
Einzelheiten nichts weiter zu bedeuten. Abgeſehen von
den financiellen Schwierigkeiten der Cabinetscaſſe beſchäf-
tigt ſich das von den Carnevalsfreuden ausruhende Mün-
chen augenblicklich faſt ausſchließlich mit der einen Frage,
wo das neue Künſtlerhaus ſeinen Platz finden ſoll. Der
Gedanke, dafür einen Theil der vortrefflichen Anlagen her-
zugeben, welche die ehemalige Sandwüſte des Dultplatzes
erſetzt haben, wird auch bei nichtbayriſchen Freunden und
Bewunderern der ſchönen Königsſtadt an der Jſar Er-
ſtaunen und Entſetzen erregen.

zu ſein, die Krankheit zu erkennen,

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Das öſtereichiſche Wehr-

geſetz ſoll, wie man aus Wien ſchreibt, in naher Zukunft
einige Abänderungen erfahren. Die wichtigſte derſelben
wird darin beſtehen, daß der Beginn der Wehrpflicht
um ein Jahr verſchoben wird. Bisher iſt jeder junge
Mann mit dem vollendeten zwanzigſten Lebensjahre wehr-
pflichtig, künftighin ſoll er es erſt mit dem vollendeten ein
undzwanzigſten ſein. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß die
körperliche Entwickelung der Jugend in weiten Gebieten
des Reiches einigermaßen zurückbleibt und daß beim voll
endeten zwanzigſten Lebensjahre ein gar zu großer Prozent
ſatz der zur Stellung Gelangenden als noch nicht dienſt-
tauglich zurückgeſtellt werden muß. Dieſe namentlich in
der neuern Zeit in die Erſcheinung getretene und von
mehrfachen Geſichtspunkten aus beachtenswerthe Thatſache
brachte unliebſame Folgen für die Ergänzung der Armee
mit ſich, und man entſchloß ſich zu dem Verſuch, dem
Uebelſtande durch die erwähnte Verſchiebung des Beginnes
der Wehrpflicht um ein Jahr abzuhelfen. Einige andere
Beſtimmungen des Wehrgeſetzes, welche geändert werdenſollen, müſſen mit dem neuen Landſturmgeſetz in Einklang

gebracht werden. Dieſes Geſetz iſt vom ungariſchen Reichs
tag berits endgiltig und in Oeſterreich von dem bezüg-
lichen Parlamentsaueſchutz angenommen worden. Die Zu
ſtimmung des Parlaments ſelbſt iſt zweifellos.

Griechenland. Einem Briefe vom 23. d. M. aus
Athen zufolge, den die Londoner „Times“ veröffentlicht,
herrſcht in Athen ein heilloſer Wirrwarr der Meinungen.
Drei Strömungen ſind zu unterſcheiden, die der Regierung,
der Volksmehrheit und der denkenden Minderheit. Die
Regierung hat nur einen Wunſch, durch den Druck der
Mächte einem Kriege und damit dem Ausbruche der
Volkswuth bei der unfehlbaren Niederlage zu entgehen.
Die Volksmehrheit, die von der Regierung mit ſchönen
Redensarten gefüttert worden iſt, träumt nur von einem
Siege und von einer Wiederholung der glorreichen Vor-
gänge des Unabhängigkeitskrieges und glaubt, daß die
eigenen 100000 Streiter einer jeden Streitmacht der Welt
gewachſen ſein müßten. Jhre Kriegsluſt ward jüngſt von
neuem entflammt durch das Verſprechen einer neuen Aus-
hebung von 22000 Mann. Die dritte Partei ſchaut mit
trüben Augen auf Gegenwart und Zukunft. Sie iſt über-
zeugt, daß Griechenland keinem Kriege gewachſen iſt, daß
es durchaus unvorbereitet daſteht und der Niederlage kaum
entgehen kann. Jnfolge deſſen ſtimmt ein Theil dieſer
Partei für Unterwerfung; ein anderer Theil aber, und zu

Raphael Sauli.
Die Hauptbedeutung großer Männer, mit deren Auf-

treten ſei es in der Weltgeſchichte, ſei es auf irgend
einem Gebiete menſchlichen Shaffens eine neue Epoche
beginnt, beſteht hauptſächlich mit darin, daß ſie ein rich-
tiges Verſtändniß beſitzen für die Erſcheinungen der Zeit
und verſtändnißvoll mit den Bauſteinen weiter ſchaffen,
welche ihnen von ihren Vorgängern hinterlaſſen ſind. Die
Spreu muß vom Weizen geſondert werden. Viele bedeu-
tende Geiſter müſſen vorausgehen und die Bahn für den
Genius ebenen. Alle müſſen je nach ihrer Jndividualität
vorbereitend wirken für das Auftreten deſſen, der ihre Er
rungenſchaften benutzt, um aus allen vereint die Summe
zu ziehen. Aus den von jenen Werkleuten behauenen
einzelnen Bauſteinen führt der Meiſter dann den Tempel
auf, welcher Jahrhunderte überdauernd die ſtaunende Welt
zur Bewunderung hinreißt.

Wie für alle Lebensverhältniſſe überhaupt gilt das
Geſagte in beſonderem Maße für die Kunſt. Ein Raphael
wurde nicht aus ſich ſelbſt allein; er mußte die Leiſtungen
der Meiſter früherer Jahrhunderte als feſte Baſis be
nutzen, von der aus ihn die Schwingen des Genius zum
Lichte emportragen ſollten.

Wollen wir Raphael „den Göttlichen“, wie er nicht
nur von ſeinen Zeitgenoſſen geprieſen wurde, ſondern wie
er mit Recht noch heute genannt wird, in ſeiner ganzen
Größe begreifen, ſo müſſen wir zunächſt einen, wenn auch
nur ganz kurzen Blick darauf werfen, auf welche Weiſe
ihm der Weg von ſeinen Vorgängern geebnet war, und
wie der reiche Schatz beſchaffen war, der ihm aus ver-
gangenen Jahrhunderten als Erbe hinterlaſſen war.

Welch weiter Schritt iſt von den unanſehnlichen An-
fängen der Malerei in der chriſtlichen Aera bis zu einer
Sixtiniſchen Madonna des Raphael! Keine Charakteriſtik
der Köpfe ſehen wir in den älteſten im Dunkel begrabenen
Bildern der Katakomben, ſondern gewiſſermaßen nur
Hieroglyphen, die erſt durch Unterſchriften oder beigefügte
Zeichen Bedeutung erlangen. So bedeuten zwei Fiſche
oder Brode Chriſtum, ein goldener Schein um den Kopf
einen Heiligen e.

in der Dichtung alle Potenzen des geiſtigen Lebens offen-
baren, daß die dargeſtellten Perſonen aus der Rolle bloßer
Statiſten in jene von handelnden Perſonen übertreten
müßten. Als in dieſer Beziehung beſonders hervorzuheben
ſei Giotto genannt, deſſen Bildercyklen gemalte Epen
ſind, wie ſie die Kunſt vorher nicht geträumt hatte, ge-
ſchweige denn hätte darſtellen können. Sein Schüler
Tadeo Gaddi ging noch einen Schritt weiter, indem er
den Geſtalten des himmliſchen Jeruſalem auch Perſonen
der realen Welt beigeſellte, um durch ſie abſtrakte Jdeen
vertreten zu laſſen. So wird in der Freske in S. Maria
novella zu Florenz, welche die Verherrlichung des heiligen
Thomas von Aquino zum Gegenſtand ha, Kaiſer Juſtinian
als Vertreter des bürgerlichen, Papſt Clemens V. als der
des geiſtlichen Rechts, Auguſtinus als Perſonifikation der
Liebe 2c. dargeſtellt. Noch weiter ging, allerdings ganz
einſeitig, Angelico da Fieſole. Er behält gewiſſer-
maßen nur noch das Seeliſche. Beim Anſchauen ſeiner
verklärten Geſichter ſcheint Alles, was Körper und Ge-
wand heißt, in einer luftigen Viſion zu verſchwinden.
Als Glied in der Kette der Entwicklung der Kunſt war
dieſes Aetheriſch-Jdeale allerdings eine pſychologiſche Noth-
wendigkeit; der Ausdruck des ſeeliſchen Lebens muß aber
auch mit der äußerlichen Wahrheit in Einklang gebracht
werden.

Die übertriebene Einſeitigkeit Angelico's fand in
Maſaccio, Dom. Ghirlandajo und Filippino
Lippi Widerſpruch, und die Folge war, daß ſie bis in
das andere Extrem ausarteten. Jm Gegenſatz zu jenen
legten ſie vielmehr die Schönheit nur in die irdiſche
Sphäre und ließen die Heiligen nur als ſchöne Kinder
der Erde erſcheinen. Durch dieſe Richtung waren die
Maler aber gezwungen, ſich mit den Geſetzen des Körper-
lichen vertraut zu machen. Filippo Lippi bahnte eine
Veryöhnung beider Extreme an, indem er der irdiſchen
Schönheitsform auch vom Glanze der überirdiſchen Herr-
lichkeit mitzutheilen ſuchte.

Noch fehlte aber den Werken der Kunſt das drama-
tiſche Element: die entſprechende äußere Ausdrucksweiſe
für die leidenſchaftliche Erregung. Jn dieſer Beziehung
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Haltung annehmen, ſondern ſich in allen Stellungen be-
wegen. Jn ſeinem jüngſten Gericht im Dome zu Orvieto
finden wir zum erſten Male das Geſetz der Verkürzung
der Form in großem Maßſtabe angewendet. Die
Perſpective, auf deren Geſetzen die Verkürzung der Körper
beruht, und die dem Schein im Bilde die Bedeutung des
Seins verleiht, muß aber nicht nur in den Bewegungen der
Körper gewahrt werden, ſondern auch im Raume, in dem
ſich die Körper bewegen. Andrea Mantegna erwarb
ſich ein beſonderes Verdienſt dadurch, daß er die Be-
deutung des Horizonts, des Augenpunktes, der Diſtanz-
punkte für die Verjüngung aller Linien und Flächen auf
mathematiſcher Grundlage erforſchte. Jn gleichem Maße
anerkennenswerth iſt, daß er die antiken Marmorwerke
als Vorbilder für das Studium und als Regulativ für
die Schönheitsform heranzog, wodurch er zugleich veran-
laßt wurde, aus dem Jnhalte der alten Mythe und Ge-
ſchichte den Stoff für ſeine bildlichen Darſtellungen zu
ſchöpfen.

Großartig war dann die Umwälzung, als das von
den Brüdern van Eyck entdeckte Geheimniß der Oelmalerei
nach Venedig gebracht wurde. Konnten doch nun die
ſcharfen Umriſſe gemildert, die Formen weicher abgerundet
werden! Konnte doch die Carnation eine geſättigte Farbe
erhalten und der Ausdruck des Geſichts ſowie überhaupt
die Naturwahrheit der ganzen Geſtalt durch Anwendung
der Reflexe, durch Verſchmelzung der Uebergangstöne bis
zur höchſten Sinnentäuſchung führen! Allgemein bekannt
iſt ja, was Giovanni Bellini, Giorgione, Palma
vecchio, Tizian, Leonardo da Vinci u. A. dadurch
geleiſtet haben.

Als endlich noch Michel-Angelo durch genaue
Kenntniß der Anatomie den ganzen Ausdruck aller Körper-
formen und die Regel für die feirſten Unterſchiede aller
Muskelbewegungen feſtzuſtellen geſucht hatte, da war das
Feld ſorgfältig vorbereitet, auf dem ein Raphael er-
ſchien, um eine reiche Ernte zu halten. Jm Verlaufe von
zwei Jahrhunderten hatten auf einzelnen Gebieten ſeine
Vorgänger reiche Erfolge errungen. Raphael verarbeitete
ſie nun in ſeinem ſchöpferiſchen Geiſte, verband ſie har-
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ihnen gehört auch Trikupis, ſieht in der Haltung der
Mächte eine Schmach für Griechenland und zugleich eine
bloße Drohung, die niemals in Wirklichkeit übergehen
werde. Er räth alſo ſeinen Landsleuten, die Schiffe der
Mächte als nicht vorhanden zu betrachten und thatkräftig
vorzugehen, denn es würde doch nicht zum Schuſſe auf
ein griechiſches Schiff kommen. Bei dem Einfluß, welchen
Trikupis be tzt, ſcheint die Unterwerfung daher noch nicht
in Sicht zu ſein. Hier in England giebt es unter den
Gladſtonianern immer noch einige, welche trotz Gladſtone
jeden Zwang gegen Griechenland zurückweiſen; im allgemeinen
aber haben die Griechen hier jede Sympathie verloren.
„Jeden Gebietszuwachs,“ ſo heißt es in obigem Artikel,
„den Griechenland erlangt, ſeitdem es eine Nation iſt, hat
es der Freundſchaft Englands zu verdanken; wenn aber
England im Jntereſſe des europäiſchen Friedens Griechen-
land auffordert, ſich zu fügen, ſo ſchwingt Delyannis
ſeinen Feuerbrand und ſchreit: „Gebt uns eine Provinz
oder ich ſtecke das Pulvermagazin in Brand!“ Und dabei
wundert ſich Delyannis noch, daß Europa ſo rückſichtslos

das Magazin mitſammt Delyannis unter Waſſer zu
etzen.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat der Berliner Stadt-
verordnetenverſammlung auf die Glückwunſchadreſſe aus
Anlaß Allerhöchſtdeſſen Geburtstages folgendes Schreiben
zugehen laſſen:

„Jch habe die Adreſſe, mit welcher Mich die Stadtverord
neten zu Meinem Geburtstage begrüßt haben, mit Wohlgefallen
empfangen. Es gewährt Mir ein Gefühl hoher Befriedigung,
Mich in Meiner Haupt und Reſidenzſtadt, an deren Aufblühen
und Gedeihen Jch ſtets den regſten Antheil nehme, von einer
Bürgerſchaft umgeben zu wiſſen, welche Mir in allen Klaſſen
und Ständen eine ſo große Verehrung und Liebe entgegenbringt,
wie ſie in der Adreſſe zum Ausdruck gekommen iſt. Dieſe
Stimmung iſt Mir nicht nur durch die frohe Bewegung, welche
während des ganzen Tages in der Stadt geherrſcht hat, ſondern
auch durch jubelnde Zurufe von Tauſenden, wie durch die Aus
ſchmückung der Straßen zu Meiner Freude ſichtbar beſtätigt
worden. Jch nehme daber gern den Bewohnernfür dieſe freundlichen Huldigungen, wie insbeſondere ihren Ver-
tretern für ihre herzlichen Glückwünſche, Meinen wärmſten Dank
auszuſprechen.

Berlin, den 24. März 1886. gez. Wilhelm.“
Als Prinz Wilhelm am Donnerstag Nachmittag

4 Uhr in Potsdam von der Caſerne des Garde-Huſaren-
Regiments kam und ſich der Glienicker Brücke näherte,
wurde das Pferd, welches er ritt, ſcheu, ging durch und
warf den Prinzen ab. Derſelbe ging in die in der Nähe
gelegene Wohnung des Generals von Winterfeld, um ſich
u ſäubern. Glücklicherweiſe iſt der Unfall ohne jede übleFolge geblieben. Der Prinz iſt nicht im Mindeſten ver

letzt. Man ſagt, Prinz Wilhelm hatte beabſichtigt, bei
dem herrlichen Wetter von Potsdam nach Berlin zurück
zureiten.

Von einem vriginellen Legat für den Fürſten
Bismarck berichtet der „Kuryer Warszawski“, welcher
mittheilt, daß ein unlängſt in Warſchau verſtorbener
Rentier, der in der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jahr-
hunderts dort eingewandert war und ein bedeutendes Ver-
mögens erworben hatte, von dieſem Vermögen 3000
Silberrubel dem Fürſten Bismarck teſtamentariſch mit der
Beſtimmung vermacht hat, daß er ſich irgend einen ihm
angenehmen Gegenſtand kaufen und den Teſtator in gutem
Andenken behalten möchte.

Heinrich Schliemann bereiſt zur Zeit die Jnſel
Sardinien. Jn Cagliari nahm er die Alterthümer und
Ausgrabungen in Augenſchein. Von dort gedenkt er ſich
nach Siponti, wo man eine etruskiſche Nekropolis entdeckt
hat, zu begeben.

Eine Gedenktafel am Hauſe des Buchhändlers
Palm in Nürnberg, wo derſelbe vor ſeiner auf Napo-
leons I. Befehl in Braunau erfolgten Erſchießung gewohnt
hat, ſoll zur Erinnerung an die 80. Wiederkehr ſeines
Todestages am 26. Auguſt d. M. angebracht werden.

Der Sekretär des Herzogs Karl Theodor in
Bayern fragte, wie man aus Paris der Trieſter Ztg.“
ſchreibt, im Namen ſeines Gebieters ſchriftlich bei Paſteur
an, wann für den Herzog und ſeinen Aſſiſtenten der ge
legenſte Zeitpunkt wäre, um den Experimenten Paſteur's
beiwohnen zu können. Die in den verbindlichſten Worten
abgefaßte Antwort ſtellt es dem Prinzen frei, den Termin
ſelbſt zu beſtimmen. Zum Schluſſe des Briefes wurde die
leiſe Andeutung ausgeſprochen, man habe es unterlaſſen,
den Namen des Aſſiſtenten zu nennen. Der Vollſtändig
keit der Beſuchsliſten wegen möge der Name angegeben
werden. Das nach Paris geſendete Antwortſchreiben
war kurz:

„Jch komme, ſobald ich einige Verpflichtungen gegen Augen
leidende, die unter meiner Behandlung ſtehen, erfüllt habe. Mein
Aſſiſtent iſt meine Frau, die ſich mir zu Liebe mit größter
Aufopferung allen Anforderungen fügte und bei jeder Kur, die
ich unternehme, mein hilfreicher Aſſiſtent iſt.

Herzog Karl Theodor hat eine ſehr werthvolle Ab-
handlung über die Krankheitserſcheinungen bei der Toll-
wuth geſchrieben, die mehrere vorher unbekannte That-
ſachen aufdeckt.

Die Vermählung der ſpaniſchen Jnfantin
Enlaliga giebt zu einem intereſſanten Prozeß Anlaß. Der
Herzog von Montpenſier hatte bei einem Madrider Hauſe
das Brautkleid und den Brautſchleier für ſeine Schwieger
tochter beſtellt. Das Madrider Haus beſtellte die Spitzen
bei einem Brüſſeler Hauſe. Bei Ablieferung des Braut-
kleides präſentirte das Madrider Haus eine Rechnung von
115 000 Francs als Betrag für daſſelbe. Der Herzog
fand die Forderungen übertrieben und verweigerte die
Zahlung der Madrider Geſchäftsmann lehnte jede Herab-
minderung des Preiſes ab. Jnzwiſchen wandte ſich der
Herzog nach Brüſſel und erfuhr, daß das Brüſſeler Haus
für die gelieferten Spitzen nur 20000 Franes berechnet
z Jnfolge deſſen hat der Herzog jetzt 40 000 Francs
ei dem Madrider Gerichtshofe deponirt und erwartet

deſſen Urtheil.

Halle, den 26. März.
(HOer Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Halliſche Mehlbörſenverein, welcher

mit dem 1. April a. c. das neunte Geſchäftsjahr zurück-
gelegt hat, beſchloß in ſeiner geſtern Nachmittag unter
Vorſitz des Herrn Bäckermeiſter Emanuel abgehaltenen
Vorſtandsſitzung, die ordentliche diesjährige Generalver-
ſammlung am 8. April a. c. Nachmittags 5 Uhr im Börſen
lokale abzuhalten. Das ſich alljährlich an die Verſamm-
lung anſchließende Eſſen findet diesmal nicht ſtatt, da die
Bäcker-Jnnung in aller Kürze ihr 25jähriges Stiftungs-
feſt feiert.

Jn der ordentlichen General Verſammlung des
Canarienzüchter-Vereins Halle a. S. und Um-
gegend, welche am 23. d. Mts. im Vereinslokal „Eis-
keller“ abgehalten wurde, ſind folgende Vorſtands mitglieder
wieder gewählt worden: Kfm. Richard Villa et- Halle
als Vorſitzender. Kfm. Johannes Keller-Halle als ſtellv.
Vorſ., Kfm. Franz Schumonn-Halle als Schriftführer,
Kfm. C. H. Waeſchke Gr. Weiſſand als ſtellv. Schrift-
führer, Hutfabrikant Heinrich Linde Halle als Kaſſirer,
Privatmann Friedrich Albrecht Halle als Jnventarverwalter,
Stellmachermeiſter Albert Knauth- Halle als deſſen Stell-
vertreter. Zuſchriften ſind nur an den Vorſitzenden zu
richten.9 Der Fechtverein „Veilchenbund“ hielt geſtern

Abend im Reſtaurant zum „Eiskeller“ hier unter Vor-
ſitz des Herrn Friſeur M. Hirth hier ſeine Generalver-
ſammlung ab. Der Veilchenbund iſt ausſchließlich für die
Halliſche Waiſenſtiftung thätig, für welche er ſchon ganz
anſehnliche Summen geſammelt hat.

Einer hier eingegangenen Nachricht zufolge haben
die Tapezierer-Gehülfen in Berlin die Arbeit
niedergelegt, wovon ſie ihren Collegen in anderen Städten
Kenntniß geben mit der Bitte, den Zuzug von Berlin fern
zu halten und Geld zur Unterſtützung zu ſchicken. Sie
ſtellen folgende Forderungen: Die tägliche Arbeitszeit
dauert 9 Stunde incl. einer „ſtündigen Pauſe für
Frühſtück und Stunde für Vesperzeit. Der Minimal-
lohn für mindeſtleiſtende Gehülfen beträgt 22,50 pro
Woche; tüchtigere Geſellen erhalten entſprechende Zulage.
Ueberſtunden und Sonntagsarbeit ſind nur in ganz dringen-
den Fällen ſtatthaft. Die Stückarbeit iſt abzuſchaffen;
Gehülfen, welche die Stückarbeit im Einverſtändniß mit
dem Prinzipal trotzdem aufrecht halten, haben ſich nach
feſtgeſetztem Minimal-Stücklohntarif zu richten und nicht
unter demſelben zu arbeiten, gleichviel, welcher Art die
Ausführung iſt.

Jn der Nacht vom 25. zum 25. September vor.
Jahres wurde den Fabrikbeſitzern S. u. M. hierſelbſt die
Oldenburg'ſche Eiſenbahn -Prämien Anleihe
Nr. 100399 vermuthlich von einem bei ihnen beſchäftigt
geweſenen Schmied geſtohlen. Es hat nun aber bis
jetzt weder über den Dieb noch über den Verbleib des
Werthpapieres etwas ermittelt werden können. Am 15.
d. M. wurde nun bei der Oldenburgiſchen Landesbank in
Oldenburg der längſt verjährte Coupon Nr. 10 des
Oldenb. Prämien-Scheins von einem Herrn zur Einlöſung
präſentirt. Derſelbe will den Schein wiederum von
einem anderen Herrn aus Nordhauſen erhalten haben.
Es dürfte nunmehr woh leichter ſein, dem Diebe nachzu-
ſpüren. Auf hieſigem Poſtamt Nr. 1 wurde am 15.
d. M. ein falſches Zweimarkſtück und am 18. d. M. ein
falſches Einmarkſtück am Annahmeſchalter angehalten.
Beide Geldſtücke ſind im Geſchäft der betr. Einzahler mit
vereinnahmt worden. Dem Conditor Schmidt, kleine
Brauhausgaſſe 20, wurden in letzter Zeit aus einer Boden-
kammer verſchiedene Bettſtücke geſtohlen. Der Dieb iſt
über ein Stacket geſtiegen und muß mit den Oertlichkeiten
genau vertraut geweſen ſein.

Kürzlich brachten wir die Notiz, daß der früher
hier anſäſſige Kaufmann Leutgeb jun. in Prag, wohin
er ſich dieſes Jahr begeben, um ein neues Geſchäft zu
etabliren, von den ſchwarzen Pocken befallen und denſelben
erlegen ſei. Die zurückebliebene Ehefrau reiſte ihrem
Ehemann nach und erfuhr dort zu ihrem nicht geringen
Schrecken, daß derſelbe bereits beerdigt ſei. Die nach hier
zurückkehrende Wittwe Leutgeb iſt nun in ihrer auf dem
Horz belegenen Wohnung ebenfalls an den ſchwarzen
Pocken erkrankt, ſofort in der Königl. Klinik in beſondere
Pflege und Wartung genommen und polizeilicherſeits alles
das gethan worden, um dieſe Seuche auf ihren Herd zu
beſchränken.

Jn dem bekannten Stickereigeſchäft von Wanda
Meltzer iſt ein neues Kunſtwerk, die Fahne der hieſigen
Drechsler-Geſellſchaft, in gediegener Ausführung ausgeſtellt.
Die betreffende Geſellſchaft feiert im Mai a. c. ihr 50-
jähriges Beſtehen, bei welcher Gelegenheit die neue ſchöne
Fahne geweiht werden ſoll.

Zu der Notiz in Nummer 70 betreffend die Ver
leihung des Allgemeinen Ehrenzeichens an den Salz-
ſiedemeiſter Ferd. Moritz geht uns die Berichtigung zu,
daß die Ordensdecoration dem p. Moritz nicht im Ober-
bergamtsgebäude durch Herrn Berghauptmann Frhrn. von
der Heyden-Rynſch in Gegenwart des Herrn Bergrath
Hecker und anderer höherer Berzbeamten, ſondern durch
Herrn Bergrath Hecker in deſſen Geſchäftslocal über
reicht worden ſei.

Der bejahrte Rentier Michael von hier wollte
ſich vorgeſtern den Wiſſerſtand der Saale anſehen zu
welchem Behufe er ſich vor das Klausthor begab. Als
er einem entgegenkommenden beladenen Wagen ausweichen
wollte, glitt er auf dem Pflaſter aus und brach das eine
Bein zweimal. Der Bedauernswerthe wurde ſofort in
ärztliche Behandlung genommen.

Die unter dem Ve dachte des Mordes bezw.
Todtſchlags ſtehenden beiden Knechte Mettin und Faul-
mann aus Wörmlitz bedienſtet in Beeſen a E., ein paar
nahe Verwandte, ſind ſofort nach Auffinden der Leiche
des Tiſchlergeſellen Rühlemann wieder in Haft genommen
worden.

Jm Anſchluß an unſere vor einiger Zeit gebrachte
Notiz theilen wir noch mit, daß dem Arbeiter Schneider
aus Giebichenſtein, welchem beide Füße erfroren waren,
dieſelben in der Klinik haben abgenommen werden müſſen.

Der in einer Maſchinenfabrik zu Wernigerode
beſchäftigte Maſchinenbauer Carl Schreiber gerieth bei
dem Auflegen eines Riemens mit dem rechten Beine in
die Transmiſſion und erlitt hierdurch derartige Ver-
letzungen an der unteren Fußpartie, daß ſeine Aufnahme
in die hieſige Klinik erfolgen mußte.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a /S.,
am 25. März 1886.

Der Glaſerlehrling Guſtav Adolf Stäglich aus Gie-
bichenſtein ſtand unter Anklage des mehrfachen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle und der mehrfachen Unterſchlagung. Der
Angeklagte hat Ende vorigen Jahres dem Glaſermeiſter Thiele
in Giebichenſtein einen Glaſerdiamanten, den Geſellen verſchie-
denes Handwerkszeug geſtohlen, ferner ſeinem Meiſter für den
ſelben einkaſſirte 8 und für 20 Briefmarken unterſchlagen.
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten trotz ſeiner großen
Jugend, in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen und des groben Ver
trauensbruches zu 3 Mongten Gefängniß. Der Kutſcher
Guſtav Oſterland aus Möderau hat ſich wegen gemein-
ſamen Diebſtahls, der Mit zeklagte Hofmeiſter Franz Wiethau
ebendaher wegen ſchweren, mehrfachen leichten Diebſtahls und
Heb'erei zu verantworten. Beide Angeklagte waren im Herbſt
v. J. beim Gutsbeſitzer Stumpf in Möderau beſchäftigt und
haben zum Theil gemeinſam verſchiedene Diebſtähle begangen.
Wiethau wurde zu 4 Wochen Gefängniß und 3 Tagen Hafr,
Oſterland zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Cigarren
macher Friedrich Paul Albert Koch von hier, vielfach
vorbeſtraft, z. Zt. eine 5jährige Zuchthausſtrafe verbüßend, und
der inhaftirte Maler Guſtav Hermann Reim, gleichfalls
mehrfach vorbeſtraft, ſtanden unter Anklage der Meuterei. Jm
April v. J. brachen beide Angeklagte, die damals eine Zelle des
hieſigen Gerichtsgefängniſſes inne hatten, aus derſelben aus, indem
ſie mittels eines abgebrochenen Löffels den Kalk, dann die Steine
am Fenſter beſeitigten und ſchließlich den eingefügten eiſernen
Sta lockerten und verbogen, ſo daß ſie bequem durchkriechen
konnten. Mittels eines Seiles, gefertigt aus den zerriſſenen
Bettlaken, ließen ſie ſich beide zur Nachtzeit in den Gefängniß
garten hinab. Koch entkam durch Ueberklettern, während Reim
bald darauf von einem Gefängnißbeamten in Haft zurückgebracht
wurde. Koch wurde noch an demſelben Tage in der kgl. Klinik
hier, wohin er ſich begeben, ermittelt und ebenfalls in das Ge
fängniß zurückgebracht. Das kgl. Landgericht ſprach im Juli
v. J die Angeklagten von der Anklage der Meuterei frei, ver
urtheilte ſie jedoch wegen Sachbeſchädigung in eine Gefängniß
ſtrafe. Gegen dieſes Erkenntniß legte die königl. Staatsanwalt
ſchaft Reviſion ein, die vom Reichsgericht angenommen wurde,
welches die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige
königl. Landgericht zurückverwies. Das Reichsgericht führte aus,
daß zwei Geſangene, welche ausbrechen, ſich der Meuterei ſchuldig
machen, eine Anſicht, die in den früheren Trrmine vom hie
ſigen h nicht getheilt wurde. Heute trat daſſelbe je
doch der Anſicht des Reithszerichts bei und verurtheilte die
Angeklagten wegen Meuterei in die hierfür geringſte Strafe,
nämlich zu je 6 Monaten Gefängniß. Dem Wunſche des p. Koch,
die Strafe in Zuchthaus umzuwandeln, konnte nicht ſtattgegeben
werden, da bei Begehung der Meuterei ſeine Verurtheilung zu
Zuchthaus bereits erfolgt war. Der Schneidermeiſter Gottlob
Teophron Prätzel von hier wurde wegen Kuppelei mit l Monat
Gefängniß dem Antrage des Staatsontwalts entſprechend
beſtraft Der Arbeiter Guſtav Naumann aus Trotha,
mehrfach vorbeſtraft, und Wilhelm Schaaf, ebendaher ſtanden
unter Anklage der gewerbemäßtgen unberechtigten Ausübung der
e Beide ſtanden ſchon längſt im Verdacht, des Nachts in

rothaer Flur zu wildern. Jm Anfang des Winters gelang es
endlich dem Gensdarm Daßler aus Giebichenſtein, wie wir ſ. Zt.
derichteten, ſie abzufaſſen. Naumann wurde zu 6 Monaten Ge-
fängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht,
Schaaf in Anbetracht ſeiner Jugend und ſeiner bisherigen Un
beſcholtenheit zu nur 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die be-
ſchlagnahmten Gewehre wurden für eingezogen er lärt. Der
Gefangenenaufſeher Guſtav Auguſt K. von hier ſtand unter An
klage der fahrläſſigen Entweichung eines Gefangenen. Am 18.
De d. J. ſollte der wegen ſchweren Verhrechens eingelieferte

jenſtknecht Dietrich in das hieſige Gerichtsgefängniß aufge
nommen werden. Zu dieſem Behufe ließ der Gefangenenaufſeher
gemäß ſeiner Jnſtrüction den Gefangenen auf dem Flur ſtehen
und begab ſich in das Bureau, um die Kleidungsſtücke für den
ſelben herauszuholen. Dies machte ſich Dietrich zu Nutze,
er begab ſich ſchnell in den Hof und von da ungehindert,
da zufälligerweiſe das Gefängnißthor offen ſtand, aus dem
Gerichtsgebäude hinaus. Bis heute hat der gefährliche Ein
brecher noch nicht wieder ermittelt werden können. Hätte
das Thor der Kohleneinfuhr wegen nicht zufällig offen
geſtanden, was der Angeklagte nicht annehmen konnte, ſo wäre
eine Entweichung nicht gut möglich geweſen. Zur Sprache kam,
daß der zu wenig Gefangenenaufſeher bei einer ſolchen
Menge Gefangener zur Dispoſition ſtehen, ein Umſtand, der
ſchon zu mehrfachen Entweichungen von Gefangenen Veranlaſſ-
ung gegeben hat. Der Staatsanwalt beantragte nachLage der Sache
ſelbſt die Freiſprechung, die denn auch ſeitens des Gerichtshofes
erfolgt Der in Haft befindliche Arbeiter Carl Friedrich
Thieme aus Roitzſch, wurde wegen dreier ſchwerer, vier
einfacher und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls, ſowie zweier
Betrugsfälle gemäß dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft
zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellungunter Polizeiauſſicht verurtheilt. Mehrere Berufungen wur-
den verworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

QOnelleuangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht,
dem praktiſchen Arzt und Stabsarzt a. D. Dr. med.
Otto Boden in Schönebeck den Charakter als Sanitäts
Rath zu verleihen.

2 Merſeburg, den 25. März. (Landwirthſchaftlicher
Kreisverein Geſtern Nachmittag fand im „goldnen Arm“
hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Grafen Hohenthal eine
zohlreich beſuchte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis
vereins Merſeburg ſtatt, wobei die Tagesordnung, wie folgt,
erledigt wurde: 1) Verleſen und Genehmigen des Proto-
colls über die letzte Sitzung. Daſſelbe bot einigen Herren
Veranlaſſung zu hierauf bezüglichen Mittheilungen. So emvpfahl
Herr Dr. Dieck- Zöſchen zur Begegnung der Erbſenkäfer-Cala-
mität, die beſonders in Zöſchen und Umgebung ſtark hervortritt,
das ſorgfältige Ausleſen des Saatgutes und theilte bezüglich des
Verfahrens gegen das Auftreten der Blutlaus die im Schweizer
Canton Zug in dieſer Beziehung mit großem Erfolg durchge-
führten Maßregeln zur Nachahmung mit. Jerr Dr. Morgen
Halle berichtete über vorgenommene Proben mit nach Fryſcher
Methode „eingeſäuertem“ (nicht wie Fry in ſeiner Brochüre be-
hauptet „eingeſüßtem“) Futter, da daſſelbe, wenn auch nicht
Eſſig und Butterſäure, ſo doch Milch'äure enthält, wodurch es
ſich allerdings von dem nach gewöhnlicher Methode eingeſäuerten
Futter vortheilhaft unterſcheidet und auch ſonſt wegen ſeines
ſüßen aromatiſchen Geruches wohl empfohlen werden kann.
Weiter beſtätigte Herr Dr. Morgen die Richtigkeit der in voriger
Sitzung von Herrn FußBlöſien vorgetragenen nach den gegen
wärtigen Preiſen umgerechneten FutterwertheinheitsTabelle.
Herr Fuß-Blöſien regte von Neuem die in letzter Verſamm-
lung bereits in Ausſicht genommene gemeinſame Entnahme der
Futtermittel aus einer Handlung an und beantragte, die Koſten
für die Analyſe zur Hälfte aus der Vereinskaſſe zu entnehmen,
während der Händler ſich bereit finden laſſen werde, die andere
Hälfte zu tragen. Beſchlüſſe hierüber ſollen der nächſten Ver
ſammlung vorbehalten bleiben. 2) Neuere Unterſuchungen
über Conſervirung des Stailldüngers durch Kainit,
Erde, Superphosphatgyps u. dergl. Herr Dr. Morgen
Halle führte in der Hauptſache etwa Folgendes aus: Die Be
ſtandtheile des Stalldüngers, ſoweit ſie für das Wachsthum der
Pflanzen in Betracht kommen, laſſen ſich in 2 Gruppen ſondern:
1. Wirkliche Nährmittel, Phosphorſäure c. und 2. ſolche Stoffe,
welche die Pflanzen nicht direkt aufnehmen, ſondern die nur dazu
dienen, den Boden aufzulockern und ſomit den Zutritt der Luft
und die Bilduug von Kohlenſäure zu ermöglichen. Durch die
Fäulniß des Stalldüngers tritt ſowohl ein Verluſt an Nähr-
ſtoffen, nämlich an dem ſich verflüchtigenden kohlenſauren Ammo-
niak, als auch an den humusbildenden Beſtandtheilen, nämlich
an freiem Stickſtoff-Gas ein. Das erſte Mittel ſich vor ſolchem
Verluſt zu ſchützen, iſt, daß man den Dünger feucht erhält und
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ihn feſtigt. Dieſes allein genügt jedoch nicht, ſondern es ſind
onſervirungsmittel für den Dünger durch Zuſatz von Gyps,

Kaliſalz, Superphosphat-Gyps und Erde anzuwenden. Der
Herr Vortragende gedachte ſodann eingehend der in dieſer Be
ziehung neuerdings von den Profeſſoren Heine und Holde-
fleiß gemachten Verſuche, aus deren Reſpltaten er für
die Praxis folgende Schlüſſe zog Es empfiehlt ſich zum
Einſtreuen in die Ställe Superphosphat-Gyps und würde
1 Pfund pro Kopf und Tag vollſtändig genügen. Zum Ein-
ftreuen auf Düngerhaufen iſt Kaliſalz anzuwenden, und eignet
ſich der ſo conſervirte Dünger beſonders für leichten Boden.
Die Conſervirung des Düngers mit Erde iſt der erhedlichen
Ertragsfäbiakeit halber gleichfalls zur Anwendung zu empfehlen,
doch nur, falls der Dünger feucht genug iſt, da im trocknen Zu-
ſtande der Zuſatz von Erde ſchädlich wirkt Das Einſtreuen von
Gyps dürfte weniger zu empfehlen ſein, da er ſchwerer lö lich
iſt. Vor dem Einſtreuen der ſogenannten „Thomasſchlacke“ in
die Ställe wurde dringend gewarnt, da dieſelbe, anſtatt den
Ammoniik zu binden, ihn vielmehr austreibt. Jn üblicher
Weiſe wurde Herrn Vr. Morgen der Dank der Verſammlung
für den hochintereſſanten Vortrag ausgedrückt. An letzteren
knüpfte ſich eine ſehr eingehende Discuſſion, in der beſonders
auch hervor gehoben wurde, daß auch der Jauche nach der an-
gegebenen Richtung die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden
müſſe, ſowie, daß es wohl rathſam ſei, den Dünger auf dem
Felde nicht in Haufen liegen zu laſſen, ſondern auszuſtreuen.
3. Generalien. Hierbei wurde veſchloſſen, bezüglich der Tyheil,
nahme der Mitglieder an dem Curſus zur Erlernung des Setzens
Schnittes und ber Pflege des Baumes in den ſeitens der Pro
vin ialverwaltung zu errichtenden Obſt-Mutterpflanzungen zu
Altſcherbitz der Provinzialverwaltung 20-4 aus der Vereinskaſſe
zu garantiren. Ferner gelangten die Antwortſchreiben des Reichs
tagsbureaus über die Ergebniſſe der ſeitens des Vereins an den
Reichstag gerichteten Petitionen, betreffend die Doppelwährung
und das Viehſeuchengeſetz, ſowie einige Anzeigen der landwirth-
ſchaftlichen Centraldirection zur Mittheilung. 4. „Bericht
über die Verhandlungen des landwirthſchaftlichen
Congreſſes und der Steuer und Wirthſchafts-Re-
former zu Berlin.“ Der Herr Vorſitzende berichtete aus
eigener Anſchauung in intereſſanter weiſe über die Verhand-
lungen des 17. landwirthſchaftlichen Congreſſes und der Tags
darauf folgenden 11. Generalverſammlung der Steuer und Wirth
ſchaftsreformer zu Berlin, insbeſondere über die in denſelben
gehaltenen Vorträge über „Wähbrungsfrage“, „Wollzoll“, und
„Branntwein-Monopol“, bezw. „Bedeutung deutſcher Coloniſation
für vaterländiſche Produktion“, „Belebung der Bauernvereine
und „Doppelwährung“.

K Naumburg, 25. März. (Strafkammer). Vor
hieſiger Strafkammer wurden geſtern folgende intereſſanteren
Fälle verhandelt. So wurde in einer einzigen Sache auf
21 Jahre Zuchthaus erkannt es handelte ſich nämlich
um eine Diebesgenoſſenſchaft von vier Zeitzer Arbeitern,
zwei mit ihren Frauen, die theils als Stehler, theils als
Hehlerinnen angeklagt waren und, da ſie ſämmtlich ſchon
vorbeſtraft waren einer 13mal, ein anderer 26mal
hart beſtraft wurden, nämlich der Arbeiter Schey mit 4
Jahren, der Arbeiter Weber mit 6 Jahren, der Arbeiter
Födiſch mit 5 Jahren, der Arbeiter Meißner mit 4 Jahren
Zuchthaus; dieſe Angeklagten waren theils bei 4, theils
vei 5 oder 6 ſchweren Diebſtählen betheiligt und hatten
außerdem einige Einbrüche verſucht; die Frau Schey er-
hielt 1*,, die Frau Meißner I Jahre Zuchthaus wegen
Hehlerei. 2 Jahre Zuchthaus wurden dann noch
über eine Dienſtmagd aus Altenburg verhängt, die ſich in
Zeitz in Häuſer eingeſchlichen und geſtohlen hatte.
Wegen Verkaufs von ſchlechtem Fleiſche von einer kranken
Kuh wurde der Arbeiter Boy aus Laucha mit 1 Monat
Gefängniß beſtraft. Der Bahnarbeiter Leuthold aus
Keuſchberg hatte eines Nachts im Oktober v. J. die Weiche
falſch geſtellt und dadurch den Zuſammenſtoß eines Güter-
zugs mit einem Rangirzuge verſchuldet. Da der Ange-

klagte ſich ſonſt bisher nichts hatte zu Schulden kommen
laſſen, ſo wurde er nur zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt.

Vier freche Patrone, „Arbeiter“ aus Teuchern, wur-
den mit 4—-6 Wochen Gefängniß beſtraft: ſie hatten dem
Rittergutspächter Kirmſe, der ſie von ſeinen Feldern, wo
ſie ſtoppelten, verwies, damit geantwortet, daß ſie mit
Hacken, Steinen, Knüppeln u. ſ. w. ihn ſelber zur Flucht
nöthigten.

O Spickendorf, 23. März. (Feier des Geburts
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Geſtern ſollte
in unſerem Dörfchen Königsgeburtstag gefeiert werden,
als der ſonſt ſo friedliche Strenzbach uns eine ſolche
Waſſermenge zuführte, daß die Umgebung des Gaſthauſes
einem See glich und dadurch das F ſt gar ſehr in Frage
geſtellt war. Da indeſſen am Nachmittag das Waſſer
nicht mehr ſtieg, ſo war es möglich, einen langen Bretter-
ſteg durch daſſelbe zu bauen, auf welchem die Orts-
vewohner ſicher nach dem Feſtorte gelangen konnten, während
die Gäſte aus Schwerz und Niemberg durch das Waſſer hin
durchzufahren wagten. Gaſt wirth Bobardt hatte ſeinen Saal
aufs Schönſte mit Tannengrün und den Bildern des
Kaiſers und ſeiner Helden geſchmückt, Speiſe und Trank
waren gut, der Ortsgeiſtliche feierte den Kaiſer mit Be-
ziehung auf die Ueberſchwemmung als den Ober-Deich-
hauptmann des deutſchen Vaterlandes, der durch den
Damm von Bajonetten und Kanonen die feindlichen Heeres-
fluthen abzuhalten verſtanden, und auch jetzt in ſeinem
hohen Alter mit Fleiß daran arbeite, die wilden Gewäſſer
der Socialdemokratie durch weiſe und wohlwollende Geſetze
einzudeichen, rauſchend klangen patriotiſche Lieder durch
den Saal, und ſchien die Feſtſtimmung durch die feſt
inſulare Lage der Feſtgenoſſen eher gehoben als gedrückt.
Sichtbar waltete über dem Feſte auch ein guter Stern.
Denn während geſtern Abend das Woſſer wieder ſiel, hat
es dieſe Nacht, etwa von 3 Uhr ab, eine ſolche Höhe
erreicht, daß ein Zugang zum Gaſthauſe ganz unmöglich
geworden iſt und nicht nur die meiſten Dorfſtraßen, ſondern
auch mehrere Gehöfte unter Waſſer ſtehen. Wäre das
Waſſer ſchon geſtern Abend ſo geſtiegen. ſo hätte die
ganze FFeſtgeſellſchaft im Gaſthauſe übernachten müſſen.

Eisleben, 25. März. (Gymnaſium.) Heute
inſpicirt der Herr Generalſuperintendent D. Schulze den
Religionsunterricht am königlichen Gymnaſium und morgen
am Seminar. Der ſoeben herausgegebene Jahresbericht
des Gymnaſiums enthält Schulnachrichten vom Director
Profeſſor Dr. Gerhardt. Das Gymnaſium wurde am
I. Februar d. J. von 266 Schülern beſucht (im vorigen
Jahre von 273). Von dieſen Schülern ſind 112 ein-
heimiſche und 154 auswärtige. An der Anſtalt unterrichten
19 Lehrer und zwar 1 Direktor, 2 Profeſſoren, 1 Ober
lehrer, 1 Geiſtiicher, 5 Gymnaſiallehrer, 3 Hülfslehrer,
3 Schulamtscandidaten, 1 Elementarlehrer, 1 Zeichenlehrer
und 1 Geſanglehrer.

Eisleben, 25. März. (Vortrag. Concerte.)
Jm kaufmänniſchen Verein hielt am Dienstag Abend Herr
Profeſſor Dr. Maurenbrecher aus Leipzig einen Vor-
trag über: „Die Staatsgründung des großen Kurfürſten“.

Jn dieſer Woche hat das muſikliebende Publikum hier-
ſelbſt zwei große Concerte. Geſtern Abend führte der
ſtädt. Singverein unter Direction des Herrn Muſikdirektors
Lahſe mit Beihilfe des Seminarchors „Die Jahres
zeiten“ von Haydn auf. Soliſten waren Frau Bauin-
ſpector Delius hier, Herr Concertſänger Dierich-
Leipzig und Herr Concertſänger A. Schulze- Berlin.
Morgen Abend findet nun das ſchon im Januar beſtimmte
große Concert im „Mangsfelder Hofe“ ſtatt, gegeben von
Frau Amalie Joachim und Miß Anna Bock, Pia-
niſtin aus Amerika.

R. Eisleben, 25. März. (Freudige Ueber-
raſchung). Ein hier wohnendes, gut ſituirtes, kinder-
loſes Ehepaar hat ſchon bei Lebzeiten ihren zahlreichen
Anverwandten eine freudige Ueberraſchung bereitet, indem
es ihnen ein namhaftes Capital, man ſpricht von 72 000
Mark, kürzlich ausbezahlt hat. Ein ſolches Handeln dürfte
wohl zu den Seltenheiten gehören.

O Drewitz bei Loburg, den 24. März. (Lebens-
rettung.) Jn dem nahe gelegenen Dorfe Dörnitz, in
welchem ſich ein ziemlich großer und tiefer Teich befindet,
hätte ſich heute bald ein großes Unglück zugetragen.
Neben dem Waſſer wohnt der Schäfer Kiedel. Ein zwei-
jähriger Knabe deſſelben geht auf die bereits mürbe ge-
wordene Eisfläche. Die Mutter ſieht die Gefahr, in der
ihr Kind ſchwebt, und weil ſie ſich nicht ſelbſt auf die
Eisfläche wagt, ſchickt ſie ſofort ihren 7 jährigen Knaben
hin, um das Brüderchen zurückzuholen. Dieſer hat aber
kaum daſſelbe erreicht, als unter beiden das Eis bricht.
Nun eilt die Mutter ſelbſt hinzu, um ihre Kinder zu
retten, verſchwindet aber ebenfalls im Waſſer. Auf das
Hilfegeſchrei eilten nun einige in der Nähe beſchäftigte
Arbeiter herbei, deren eifrigen Bemühungen es gelang, die

a Rammelburg, den 24. März. (Jagdfrevel.)
Jn den hieſigen Waldungen wurde geſtern Morgen wieder
ein aus Vatterode ſtammender Schlingenſteller ertappt.
Dem ſich ihm zuerſt nahenden Waldwärter Enke gegen-
über vertheidigte er ſich wacker mit einem Knüttel. Doch
waren noch einige andere Forſtbeamte in der Nähe, ſo
daß er bald entwaffnet wurde.

A Heldrungen, 25 März. (Legate). Vor einigen
Jahren vermachte ein Sohn des im Jahre 1845 hier ver
ſtorbenen Superintendenten Dr. Hofmeier der hieſigen
Kirche ein Legat von 10000 .4 zu wohlthätigen Zvecken
und zwar zunächſt mit der Beſtimmung, daß mit den
Zinſen des Capitals hauptſächlich die Perſonen berück-
ſichtigt werden ſollten, die hier im elterlichen Hauſe früher
gedient oder demſelben in anderer Beziehung nahe geſtan
den hatten. Jetzt hat ein Bruder des Erſteren, der Geh.
Sanitätsrath Hofmeier in Berlin über eine gleiche Summe
teſtirt, von der der Kirche jetzt 5000 mit der Geneh
migung zum Bau eines Hauſes für die hieſige Kleinkinder-
anſtalt gezahlt worden ſind, während die andere Hälfte
ſpäter gezahlt werden ſoll. Da die kleinen Kinder bisher
in einem gemietheten Local untergebracht, beauſſichtigt
und beſchäftigt wurden, ſo iſt jetzt von den Heinze'ſchen
Geſchwiſtern ein Grundſtück erworben worden, auf dem in
dieſem Jahre ein Saal für die Kleinkinderbewahranſtalit
gebaut werden ſoll. Durch Beiträge des hieſigen Frauen
Vereins und der Eltern der beaufſichtigten Kinder wurde
es möglich, eine große Anzahl van Kindern im Sommer
und eine geringere Zahl im Winter in der genannten An
ſtalt zu beaufſichtigen, zu beſchäftigen und ſpielend zu
unterrichten.

4 Jena, den 25. März. (Ackerbauſchule zu
Zwätzen.) Der von der Großherzogl. Sächſiſchen Karl

drei Verunglückten noch lebend aus dem Waſſer zu holen. Friedrichs Ackerbauſchule zu Zwätzen bei Jena ſoeben
Leider erkrankte aber der zweijährige Knabe gleich nach herausgegebene Jahresbericht enthält als einen höchſt
der Rettung ſo ſchwer, daß man ſeinen Tod befürchtet.

m, Nordhauſen, 25. März. Ausſtellung von
Lehrlingsarbeiten). Am Sonnabend, den 27. d. M.

intereſſanten Beitrag zur Kenntniß des Saalthales
eine Abhandlung von Dr. O. Kleinſtück über die
Hauptquellen zwiſchen Jena und Dornburg.11 Uhr Vormittags wird hier die Lehrlingsarbeiten- Aus Der Zweck der unter der Leitung des Direktors Dober-

ſtellung im großen Saale des Reſtaurants „Zur Hoffnung mann ſtehenden Anſtalt, welche in den 30 Jahren ihres
feierlich eröffnet werden. Her Regierungs Rath, Frhr. Beſtehens von nunmehr 611 Schülern beſucht wurde, iſt,
v. Richthofen wird als Vertreter der Regierung zu Er-
furt bii dieſer Feierlichkeit zugegen ſein.

V Erfurt, 25. März
Bei der Dienstag und Mittwoch im königlichen Gym-
naſium unter Vorſitz des Herrn Geh. Rath Göbel ſtatt
gefundenen Abgangsprüfung wurden von 21 Examinanden
7 von der mündlichen Prüfung dispenſirt. Von den
Uebrigen beſtanden 11 die Prüfung.

Wittenberg, 24 März. (Der erſte iſraeli-
tiſche Grundſtückbeſitzer ſeit 500 Jahren.) Das
bisher dem Conditor Peters gehörige, unter dem Namen
Hamlethaus bekannte Haus an der Collegienſtraße und
am Holzmarkt iſt Sonntag von dem Kaufmann Hirſchfeld
für den Preis von 45000 erworben worden. Es hat
dieſer Kauf ein für Wittenberg nicht unbedeutendes Jntereſſe,

denn der Käufer iſt ſeit 500 Jahren der erſte
Jſraelit, der in Wittenberg ein Eigenthum erwirbt.
Das Herzogthum Sachſen und vor Allem ſeine Reſidenz
Wittenberg hatte im Mittelalter eine ganz bedeutende
iſraelitiſche Einwohnerſchaft. Herzog Rudolf aber vertrieb
im Jahre 1304, der Richtung ſeiner Zeit nachgebend, die
Juden vollſtändig aus ſeinen Landen, und zur Erinner-
ung an dieſe Austreibung ſoll das noch an der hieſigen
Stadtkirche befindliche, eine Sau darſtellende Sandſtein-
relief eingemauert worden ſein. Die wenigen Juden, die
ſich dennoch wieder in Wittenberg niedergelaſſen, wurden
unter Friedrich dem Sanfmüthigen (1428--64), den ſeine
Gemahlin Margaretha, des Kaiſers Friedrich Schweſter,
dazu beſtimmte, und zwar diesmal auf „ewige Zeiten“
ausgewieſen. Dieſe Ewigkeit hat denn auch volle 400
Jahre gehalten, keinem Juden wurde der dauernde Aufent-
halt in Wittenberg geſtattet, und noch Ende der fünfziger
Jahre wurden zwei jüdiſchen Geſchäftsleut?n, die ſich hier
ankaufen wollten, die Niederlaſſungsgeſuche zurückzewieſen.
Erſt als das Freizügigkeitsgeſetz die kurfücſtlich- ſächſiſche
„Ewigkeit“ durchlöcherte, trat ein jüdiſcher Bankier hier
auf, aber er brannte ſchon nach ſehr kurzer Zeit mit
70000 Thalern ihm anvertrauter Gelder nach Paris
durch. Den fünfhundertjäyrigen Bann aber hatte er ge-
brochen, ſein Beiſpiel der Niederlaſſung hat ſeit den 60er
Jahren wiederholt Nachahmung gefunden, ſo daß augen-
blicklich vier Judenfamilien hier wohnen, die ſich der
ganzen Achtung ihrer chriſtlichen Mitbürger erfreuen.

(M. Z.)
F. Arnſtadt, 25. März. (Kolonialvereins-

Vortrag.) Geſtern hielt hier durch Vermittelung der
hieſigen Mitglieder des Kolonialoereins Herr Dr. Breiten-
bach aus Frankfurt a. M. einen feſſelnden und hoch
intereſſanten Vortrag vor einem ſehr zahlreichen Auditorium
über die Beſtrebungen des deutſchen Kolonialvereins
und die deutſchen Auſiedlungen in Südbraſilien. Jn dem-
ſelben betonte er beſonders zwei wichtige Punkte, auf die
das Hauptaugenmerk zu richten ſei, nämlich die Erſchließ
ung neuer Abſatzgebiete für deutſche P odukte nach über-
ſeeiſchen Ländern, alſo Hebung des Exporthandels und die
Leitung und Ausnutzung des vorhandennen ſtarken Aus-
wandererſtandes. Der Hauptſtrom der deutſchen Aus-
wanderung ſei in den letzten drei Decennien nach Nord
amerika gerichtet geweſen, doch habe dieſelbe viele Schatten-
ſeiten, die hauptſächlich darin zu finden ſeien, daß der
deutſche Auswanderer ſchon nach drei Generationen ameri-
kaniſitt ſei, dadurch die nationalen Beziehungen zum alten
Vaterlande aufhören und damit der Abſatz für deutſche
Produkte verloren gehe. Redner bezeichnet nun den ge-
mätßzigten Theil Südamerikas, das Kapland, Neuſeeland
und Auſtralien als für die Auswanderer in klimatiſcher,
allgemein-geographiſcher, politiſcher und geſellſchaftlicher
Beziehung geeignete Gebiete, beſonders aber Südbruſilien,
wo er ſelbſt mehrere Jahre gelebt habe. Man möge
gerade dort nicht verſäumen, Kolonien zu gründen, weil
uns ſonſt Jtalien zuvor kommen würde. Am Schluſſe
entwickelte Redner die Beſtrebungen des Kolonialvereins
nach den angegebenen Geſich'spunkten und führte als
ſolche Ziele namentlich an, das Jatereſſe an der deutſchen
Kolonialpolitik zu fördern, koloniale Unternehmungen zu
unterſtützen und die deutſche Auswanderung in richtige
Bahnen zu leiten.

(Aviturientenprüfung.) zu einer
c

den Zöglingen in dem auf einen Zeitraum von 3 Jahren
berechneten Lehrcurſus eine Ausbildung zu geben, welche

rationellen Bewirthſchaftung kleinerer und
mittlerer Landgüter befähigt. Die Anſtalt wurde im
letzten Sommerhalbjahr von 60, im Winterhalbjahr von
62 Schülern, größtentheils im Alter von 16 bis 18 Jahren,
beſucht. Das neue Schuljahr beginnt am 4. Mai.

W Bernburg, 25. März. (Ausſtellung. Baar-
zahlungsverein.) Bekanntlich hat die hieſige Jnnung
der Maler und Lackirer im October v. J. eine Fach
ſchule ins Leben gerufen, deren Beſuch für alle Lehrlinge
der Jnnungsmeiſter obligatoriſch iſt. Nach einem vier-

monatiichen, von zwei tüchtigen Meiſtern unentgeltlich er-
theilten Unterrichte ſind zwölf Lehrlinge bereits ſo weit
im Malen und Zeichnen gefördert worden, daß ihre theil-
weiſe mit großem Fleiße und lobenswerther Accurateſſe
ausgeführten Arbeiten geſtern öffentlich ausgeſtellt werden
konnten und auf die Beſucher einen äußerſt günſtigen Ein-
druck machten. Die Preisrichter konnten ſechs Arbeiten
zur Prämiirung in Vorſchlag bringen. Die Ausſtellung
war nur von 3 bis 5 Uhr Nachm. geöffnet. Aus Anlaß
der ſeitens des hieſigen Gewerbevereins beabſichtigten
Gründung eines Baarzahlungsvereins war geſtern
im Hotel „Saupe“ eine aus circa 60 Geſchäftsleuten be
ſt hende Verſammlung zuſammenberufen worden, welche
die Schritte, die der genannte Verein in der Angelegenheit
gethan, mißbilligte und an denſelben das Erſuchen ſtellte,
einen derartigen Verein nicht zu gründen, da er nicht ge-
eignet ſei, das Jntereſſe der Geſchäftsleute zu fördern.

7 Deſſan, den 25. März. (Landtag.) Der Land-
tag hat nunmeyr den Hauptfinanzetat nahezu erledigt.
Der Bauetat wurde Gegenſtand einer ſehr lebhaften
Discuſſion; mehrere Abſtriche wurden wiederum vorge-
nommen. Dahingegen erhielten die Poſitionen Hochbauten
mit 222,980 Wege und Brückenbauten 60,000
Wallbauten 30,640 Strom und Waſſerbauten 147,190 .4
die Zuſtimmung des Landtags. Sollte wider Erhoffen
das Einkommenſteuergeſetz von der Staatsregierung zurück-
gezogen werden ſo dürfte die Thätigkeit des Landtags
demnächſt beendigt ſein.

Jm „pPirn. Anz.“ leſen wir: Das Tagesgeſpräch
bildet jetzt die Verhaftung der beiden Arbeiter Gibrüder
Faſoldt in Weißig bei Pillnitz, weil die Urſache hierzu
geeignet zu ſein ſcheint, Licht in den vor mehreren Jahren
unweit der Dresdner Dynamitfabrik verübten
Raubmord zu bringen. Der Handarbeiter Schmidt aus
Schullwitz war eines Sonnabends im Sommer 1883 mit
einer Summe von 600 die ihm der Jngenieur Gut-
mann in Dresden als Wochenlohn für die beim Bau der
Fabrik beſchäftigten Arbeiter übergeben hatte, auf dem
Wege nach der Fabrik begriffen, traf jedoch nicht am
Ziele ein, und bald darauf fand man ſeine Leiche in
einem Gebüſch ſeitwärts der Straße, nur nothdürftig ver-
graben, auf. Dem Unglücklichen war der Schädel mit
einem Knüttel zertrümmert und das geſammte Geld ge
raubt worden. Der oder die Thäter ſind dabei offenbar
mit größter Eile dazu geſchritten, die Spuren des Ver-
brechens zu beſeitigen; denn ſie fanden nicht einmal Zeit,
die rechte Hand des Ermordeten mit zu verſcharren. Trotz
der eifrigſten Recherchen war es bisher unmögzlich, einen
Anhalt für die Thäterſchaft zu gewinnen; ein ſeinerzeit
verhafteter Landſtreicher mußte acht Tage ſpäter, nachdem

er ſein Alibi nachgewieſen, wieder auf freien Fuß geſetzt
werden, und auch die einmal auftauchende Annahme, daß
der am 14. Juli v. J enthauptete Raubmörder Paul
Schmidt aus Plauen i. V. als Thäter in Frage kommen
könne, blieb unerwieſen. Vorige Woche nun hat die oft
von ihrem Ehemanne mißhandelte Frau des ſeinerzeit
neben ſeinem Bruder mit am Baue der Dynamitfabrik be
ſchäftigt geweſenen Arbeiters Faſoldt unter dem Eindrucke
der erhaltenen Schläge Aeußerungen gethan, die einen be-
gründeten Anhalt für die Thäterſchaft an der Ermordung
und Beraubung Schmidt's liefern dürften. Hiernach ſoll
ſich die verehel. Faſoldt dahin ausgeſprochen haben, ſie
werde nicht, wie die kurz vorher geſtorbene Mutter das
Geheimniß mit ins Grab nehmen, wer der Mörder
Schmidt's ſei, und dieſe Bemerkung blieb einer dritten



Perſon gegenüber nicht ungehört. Mit der ſofort erfolgten
ar hängt die Verhaftung der Gebrüder Faſoldt zu-

ammen.

Univerſitätsnachrichten.
Der Feſtſaal der Univerſität in Wien iſt jetzt in

ſeiner inneren und künſtleriſchen Ausſtattung vollendet worden.
Er iſt in reinem pompefaniſchen Style ausgeführt und beſitzt einen
reichen und intereſſanten Bilderſchmuck. Die Stirnwand des
Saales ziert ein Koloſſalbild des Kaiſers von Oeſterreich, eine
Copie des bekannten Gemäldes von Blaas. Einen intereſſanten
Schmuck des Saales bilden acht Bildniſſe von Rektoren der Wiener
Univerſität aus den früheren Jahrhunderten. Es ſind dies jene
Theile der Gemäldeſammlung, welche durch irgend einen bisher
noch nicht genügend aufgeklärten Umſtand während der Revolution
im Jahre 1848 aus dem Beſitze der Univerſität gekommen ſind und
welche Graf Wilczek, nachdem ſie wieder aufgefunden worden
waren, gekauft und der Univerſität zum Geſchenke gemacht hat;
Graf Wilczek hat auch auf ſeine Koſten die Reſtaurirung dieſer
Bildniſſe beſorgen laſſen.

Todesfälle.
Die Wittwe des Grafen Chambord, des

am 24 Auguſt 1883 in Frohsdorf bei Wien verſtorbenen
er der älteren Bourboniſchen Linie Prinzeſſin

daria Thereſia, Erzherzogin von Oeſterreich Eſte,
älteſte Tochter des verſtorbenen Herzogs Franz IV. von
Modena, geb. den 14. Juli 1817, iſt in Görz am Don-
nerſtag Vormittag 101 Uhr an Herzlähmung
geſtorben. Die Verſtorbene hatte bis zum letzten Augen
blicke das volle Bewußtſein. Die Einbalſamirung der Leiche
erfolgt am Sonnabend, der Tag der Beiſetzung iſt noch
nicht beſtimmt.

Saran. Hoſpitalkirche: Vormittags 85. Uhr Vorleſung des
2 Theils der Leidensgeſchichte Jeſu Diak. Nietſchmann. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. (Geſammelt
wird eine Collecte für die hieſige Bibelgeſellſchaft Nachm.
I Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz. Abends 5 Uhr
Derſelbe. Zu Neumarft: Vormittags 10 Uhr Confirmation
der Knaben Paſtor D. Hoffmann. (Der Kindergottesdienſt fällt
aus) Abends 5 Uhr Beichte und Abendmohlsfeier Derſelbe.
Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Confirmation der Mädchen
Paſtor Knuth. Nach der Confirmation Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Vicar Graß. Nach
mittags 5 Uhr Predigt Prediger Palmié. Nach der Predigt
Beichte und Communion Paſtor Knuth. Kathupliſche Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags 9 Uhr Hochamt;
Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Im ſtädt. Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Graß.Tholuckſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8 Uhr Vorm.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Weeldungen vom 24 März 1886

Aufgeboten: Der Maler Heinyrich Robert Mensdorf,
Königſtraße 22, und Wilhelmine Auguſte Kaiſer, König-
ſtraße 27/28. Der penſionirte Telegraphbiſt Guſtag Theodor
Seidemann, Pfänverhöhe 10, und Anna Pauline Lauro Stephan,
Merſeburg. Der Oberlehrer am Real Gymnaſium der
Francke'ſchen Stiftungen Pr. Jobann Alvert Rudolph Männel,Niemeyerſtraße 13, und Marie Anna Emilie Stade, Merſe-
burgerſtraße 39.

Geboren: Dem Stel'macher Hermann Körner, Scharrn-
gaſſe 3, eine Tochter, Clarg Friedg Martha Dem Drechsler-
meiſter Carl Müller, Geiſtſtraße 26. ein Sohn, Emil Rudolf
Carl. Dem Kaufmann Heinrich Lindemann, Anhalter-
ſtraße 2a, ein Sohn Heinrich Walther. Dem Fabrikarbeiter
Ernſt Krenzien, Steinweg 19 ein Sohn, Friedrich. Dem
Keſſelſchmied Albert Lehmann, Schmiedſtraße 1, ein Sohn, Albert
Willy. Dem Eſendreher Franz Hayn, Herrenſtraße 14,
ein Sohn, Paul Otto Richard. Den Reſtaurateur Emil

ſein desfallſiges Vorgehen nach der Convention mit der
Türkei durchaus gerechtfertigt ſei. Die Verhandlungen
hierüber ſeien ſeit einigen Monaten unterbrochen.

London, 25. März. Unterhaus. Bei der Einzel-
berathung des Kriegsbudgets wurde der Unterantrag
Campbell's auf Herabſetzung der für die Okkupations-
truppen in Egypten geforder en Bekleidungskoſten auf die
Hälfte, behufs Beſchleunigung der Räumung Egyptens,
mit 290 gegen 66 St. abgelehnt.

Konſtantinopel, 25. März Madjid Paſcha iſt hier
angekommen, Gadban Effendi iſt hierher berufen worden.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die Zinsſcheine Reihe VII Nr. 1 bis 8 zu den Schuldver-
ſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe vom Jahre 1862
über die Zinſen für die Zeit vom 1. April 1886 his 31. März 1890
nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe VIII werden vom
1. März d. Js. ab von d x Kontrolle der Staatspapiere hier-
ſelbſt, Oramenſtraße 92 unten rechts Vormittags von 9 bis 1
Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei
Geſchäftstage jeden Monats ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine önven bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang
genommen, oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, ſowie durch
die Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main, bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,
hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen
mit einem Verzeichniſſe zu übergeben zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine numerirte
Marle als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einſach,
wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher das eineAus dem Geſchäftsleben. Schmidt, Forſterſtraße 12, eine Tochter. Louiſe Margarethe Exemplar, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort für LZeanin: Seit einiger W e ein Fabrikat in den Gertrud. Ein unehel Sohn. Eine unehel. Tochter. zurück. Die Marke oder Empfangebecheinigung iſt bei der Aus (amtli

Handel gebracht, das ſehr wohl geeignet iſt, ſeinen ausländiſchen Geſtorben. Der Webermeiſter Gottfried Wilbelm Carl reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben. kreiſes
Brüdern das Feld in Deutſchland ſtreitig zu machen. Maizena Gondermann, 80 Jahr MWonat, Trödel 15. Der Bau- Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich
Mondamin, Zeanin c. ſind alles Namen für ein und daſſelbe Fa techniker Paul Seeling, 23 Jahr 2 Monat 18 Tage, königliche mit den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht ein laſſen. gen
brikat aus Mais, das nur bei den verſchiedenen Fabriten etwas Klinik. Des Tiſchlermeiſter Ernſt Ritzer Ebefrau Laura Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Pro ſämmt
in der Farbe und im Geſchmack von einander abweicht. Vor uns geborene Hingſt, 64 Jahr 6 Monat 18 Tage. Herrenſtraße 17. vinzial Kaſſen beziehen will, hat derſelben die Anweiſungen mit die un
liegen Packete aller Fabrikate, und wir können zu unſerer Freude Der Glaſermeiſter Friedrich Wilhelm Rudloff, 61 Jahr einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß entgeg
konſtatiren, daß unſer vaterländiſches Produkt Zeanin nicht nur Monat 22 Tage, Karlſtraße 32. Johanne Brachwitz. wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zurück
an Weiße die fremdländiſchen übertrifft, ſondern, daß beſonders 52. Jahr 3 Monat 27 Tage, Gottesackergaſſe 16. Der gegeben und iſt, bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder abzu J
ſein Geſchmack von allen der reinſte und angenehmſte iſt. Zeanin Tiſchiermeiſter Carl Heinrich Werkmeiſter, 54 Johr 10 Monat liefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den ge- Abo
wird in der feinen Küche zu ſehr verſchiedenen Sachen gebraucht, 12 Tage, Spitze II. Des Maurer Max Goerlitz Tochter dachten Provinzial Kaſſen und den von den Königlichen Regier Hall
worüber die uns vorliegenden Receptbogen, die in jedem Packet 9 Tage. Bölbergaſſe Der Arbeiter Otto Herker, 26 Jahr ungen in den Amtsblättern zu beze chnenden ſonſtigen Kaſſen nach
mit eingeſchloſſen ſind, Aufſchluß geben. Vor einem Mißgriff wird Monat 15 Tage. Siechenſtation. Der Steinbauer Friedrich unentgeltlich zu haben. lich
in der Einleitung der Recepte, und auch auf jedem Packet wieder Wilhelm Ernſt Funke, 39 Jahr 7 Monat Tage, Brunnen- Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zurgewarnt, was wir auch hier wiederholen wollen. Es ſoll nämlich gie S 557 Der Tiſchleraeſelle Carl Rühlemann, 18 Jahr Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann wenn die Zins- durch
von Zeanin ſtets weniger verbraucht werden, als in Kochbüchern Nonnt 3 Tage. „Weineck ſche Mühle. Der Dienſtmann ſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle name
u. ſ. w. für Puder und dergleichen angegeben iſt, da Zeanin außer Earl Schubert, 63 Jahr 7 Monat 7 Tage, Stadtgottesacker. ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staats bede:
ordentlich rein und trocken und daher ſehr leiſtungsfähig iſt. Zu S papiere oder an eine der genannten Provinzial- Kaſſen mittelſt gdieſer Erſparniß kommt noch der billige Preis, den es ſeinen aus Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein. beſonderer Eingabe einzureichen. Abländiſchen Kameraden gegenüber hat, denn während dieſe mit 60 Meldungen vom 23. März Berlin, den 5. Februar 1886. onnund 70 Pfg. pro engl. Pfund, das kleiner iſt, als unſer deutſches, Dem S d 2 M Hauptverwaltung der Staatsſchulden. ſtellunkauft werden koſtet Pfund Jeanin un 50 Pfg. Dem Geboren: Dem Schmiedemeiſter Leberecht Andreas Müller Sydow. ſtändiDenen Kabruet wiegen wit ne freundliche Aufnahme bei unſe c ein n r wie anren Leſerinnen, die gewiß gern bereit ſein werden, dem deutſchen Fabrikarbeiter Konrad Gämde Wriſtſtroge v T ger Bekanntmachung.
Produkt mit wenigſtens gleich guten Eigenſchaften und billigerem h Dem Tiſchler Johann Joſef C wink, Böckſt ß S n. Die von der Königlichen Regierung zu Merſeburg pro 1886,/8 r A
Preiſe den Vorzug vor dem ausländiſchen zu geben. 9 J swinf, ocdſtraße 4, ein Sohn. feſtgeſtellte Klaſſenſteuerrolle für hieſigen Ort liegt vom 26. d. M 18 PfGeſtorben S e dekol er Ezold, 37 Jah ab e lang in von re 1 Uhr

Zaſſ sberi T nun Rudolf Carl Ezold, 37 Jahr im Geſchäftszimmer hieſiger Kämmerei zur Einſicht der SteuerWaſſerſtandnberichte. et die 1 Monat 23 Tage Schwindſucht, Wieſenſtraße 6 (Martinsſtiſt) De e Sia aufger
deß Zur n Wer a beten Wenn de a See Meldungen vom 25. März. Giebichenſtein, den 19. März 1886.
richt age d de vo Temetdet E freulicher Weiſe ſcheiner bis jept Aufgeboten: Der Gärtner Carl Ernſt Paul Burghardt, Der Hemeindevorſteher.

m ſüce Geſohren leichlofſen ung überall e fentſprechende Giebichenſtein und Pauline Bertha Schlurick Halle a/S. T Stridde.Lorſtchiemaredetn gereſſen werten Jumerthim i das ſanende Schöne ehe Halle e See Scheeren net Bekanntmachung Dror
Waſſer für die Landwirthſchoft höchſt ſchädlich Namentlich in Giebichenſtein, und Marie Jda Schmidt, Halle a/S. 4den öſtlichen Provinzen wird ſich eine erneute Beſtellung ſchwer Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Carl Creutzmann, Der Regierung zu Merſeburg als Landesvolizeibebörde S
durchführen laſſen. März, Nunmezr iſt in ver kleine Breitenſtraße 8, eine Tochter. Antonie Minna. wurden von den Gerichten wegen Bettelns und Kandſtreichenwo v a d r e x e be h Geſtorben: Die Wittwe Sophie Chriſtiane Demmer überwieſen:
Nacht r J froh et Weite ſt ſich geborene Ohme 89 Jahr 10 Monat 26 Tage, Altersſchwäche, 6tag Eis bei Rogab geſeßt haben J d ß Wittekindſtraße 3. Davon ſind beiter

Torgau, 25. März. Geſtern und heute ging das i einer Arbeite Anſtal ſ.d Eis hier durch Es iſt immer ein großartiges Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung. z a
Schauſpiel, dieſe dichtgedrängten Eisſchollen vorüberſtrömen zu Ber lin, 26. März 1886. Jm An S ind.ſehen, und Hunderte von Zuſchauern ſind ſtets auf der Elbbrücke Berliner Fonds- Börſe. S a a über 6 S bereitzu finden. Der Waſſer ſt and iſt ein ziemlich bedeutender, heute S Preußiſche AConſols 105 50. Discontogeſellſchaft 222,90 Jahre zahl S 3 Mo t Mon. 2 Kraft
bereits 5,5 alſo etwa 17 Fuß. Doch, iſt Hoffnung vor Mamnz wioshafener Stamm-Actien 97.90. 4 Ungar. Gold S nate 16 Mo bis zu der Uhanden, daß der Eisgang ohne Gefahr vorübergehen wird. Die rente 84 50 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,50. Oeſterr. Franz a s 2Jah Jahre wetenStadt iſt, wie immer in dieſem Falle, durch Verrammen des Staatsbahn 414, Oeſterr. Credit-Actien 505,50. Tendenz: S naten den

Hafenthores J e h feſt. dſich geſtern am Werdauer Damme dar. Auf dem Uebungsplatze Jerliner vieleder Pioniere am Elbufer waren Hunderte von Händen beſchäftigt, Weizen: re 57 50 Tr Dre beſſer 1877 408 5 8 256 117 11 11 ihnen
um die dort vorhandenen Baulichkeiten, u. a. ein Wohnhaus Roggen: AprilMai 135 darum 1585 JuniJuli 142, 1878 515 12 2 233 242 17 10 nach
ſſelbſtverſt ändlich alles Holzgebäude) abzutragen und damit vor r feſter S e 1879 666 11 2 336 280 24 3den Waſſerfluthen zu ſchützen. Auf Vontons, die noch im Gerſte loco 114- 180 1880 566 5 234 7 23614 gebiltTrocknen lagen, wurden z Theile n Hafer April Mai 125,75 i881 33 38 33 z deiſtBauſſchkeiten niedergelegt. Die Pontons waren feſt verankert, Syiritus o 35 Sotugr-Fehbrugr 367 Invile Mai 387 1852 609 ungenſo daß ſie, wenn der Waſſerſtand zu dieſer Höhe anſteigt, vor Spiritus er Januar- Februar 36,70. April Mai 38 70 S 5 3 e
dem Zonttreiben geſichert ſind. i 26, April Mat 43,90, MoiJuni 46,50 S 223 27 38m nkig, A März. Nachmittags 6 Uhr ſtand das Waſſer Rüböl loco 4420, AprilMat 43,90, MoeiJuni 46,50 1885 458 5 156 256 25 16 Theil

610 em über P rp h i paſſirt ſeit a r F r r Abgein Fallen des Waſſers, welches bereits einige Straßen Uber- e umma: 5115 86 2 2311 23873 hat, er de man dieſe Nacht ganz beſtimmt, da die Telegraphiſche Depeſchen S veſon
von oben eingetrofſenen Depeſchen bedeutenden Fall v Brüſſel, 26. März. Nach Zerſtreuung der Volks ſo durch

B. t 568 J 957 2065 5p. Dresden, 25. März. Das Waſſer der Elbe iſt gegen maſſe geſtern Abend zog ein kleinerer Haufe nach dem h 868 10 S 2665 22 14
wärtig im Fallen begriffen. Augenblickich beträgt der Weſſer Palais. Bei dem Handgemenge mit der Polizei zog S
wem m über Null. Der Schloßgarten von Pillnitz iſt über letztere den Säbel, worauf der Haufe zerſtreut wurde. Der erhebliche Rückgang in den letzten Jahren iſt zum großen 22

t 5m. Nord hauſen, 25. März. Während vom Nordharze Fünf Verhaftungen wurden vorgenommen; jetzt iſt Ruhe. en W r n e Re
verdienen re et de her de Heſtelung er Maueranſchtäge zu Brand und Plünderung auffordernd., Getyftenangs-Stationen zu danten. Dieſe ſererreiche Watang

lange Zeit unmöglich ſein wird, ſind bisher unſere ſind polizeilich entfernt. kann nur dann dauernd werden wenn im Publikum ſtreng cT ecker auf W ißenden Waſſerläufe, namentlich der Zorge h x e c darauf gehalten wird, nicht durch Gaben an den Thüren die jetzt
d Ken vebligefroſtige Luſtſtrömung Mons, 26. März. Tauſend Arbeiter einer Kohlen im Rückgange befindliche Vagabondare wieder zu ſtärken und zu Loge,

und die ſcherf von Südoſt wehenden Winde durch Ueberſchwem grube bei Gilly ſtrikten, ſie fordern Lohnerhöhung und er r h dce u verweiſe Jedermann die V
gen d de a Weg n n ſuchen die Kohlenarbeiter bei Ranſart ebenfalls zum Strike Merſeburg den 27 Janngr 1886. Weh
energiſche Jrüblinasſonne verhebrt worden. Heute haben wir zu veranlaſſen. Der Aöntgtic so Vraßdent. kürgt,
hier den erſten ſonnigen Frühlingstag. a Paris, 25. März. Die Bureaux der Depu-F 24 März. Das Hochwaſſer ſteigt noch T oſenimmer We i eime gen haben den Betret eingeſtellt. tirtenkammer wählten heute die Budgetcommiſſion, Bekanntmachung. Oper

Freyburg, 25. März. Die Unſtrut iſt auch ſeit geſtern ſämmtliche Gruppen der Linken hatten ſich über die zu Der Hausbeſitzer Huguſt Sauer zu Giebichenſtein iſt
ſtetig geſtiecen und hat die Auen r unter e e wählenden Commiſſionsmitglieder geeinigt und verhinderten t Schaubezirk Giebichenſtein mit gefall

J e Nä leinje eſtern die Leiche imes Mitgli Jre r r nſirut aufge dadurch jede Wahl eines Mitgliedes der Rechten. Unter Halle a. S., den 1. März 1886. efangen und aus dem Waſſer gezogen. Am folgenden Tage fand den in die Commiſſion gewählten Republikanern herrſcht Der Königliche Landrath des Saalkreiſes. önnt
die gerichtliche Aufhebung ſtatt. Die Perſönlichkeit konnte bisher indeß über die einzuſchlagende Finanzpolitik und über die Grheige Regierung Rath. ponir
nicht feſtgeſtellt werden. vorgeſchlagene Anleihe noch große Meinungsverſchiedenheit. V. Krosigk-. in ihHeiligen e r An An gen Frl dige Wie aus Deputirtenkreiſen verlautet, würde die Budget
r Uder und Schönau ſteht Commiſſion die Abſtimmung über die Anleihe an die Vo Zehn Mark ſind „am 21. Am r r welch
die Leine bereits auf dem Niveau des Bahnſtranges. tirung des Budgets ankrüpfen, ein Beſchluß über die An u Tore el T deka nen mäc

e. ben leihe würde demnach vicht ſofort erfolgen. Auch ſoll die her ich hierdurch berzlichſt danke, ihre Verwendung finden. r üre
Kirchliche Anzeigen. Majorität der Commiſſion anſtatt der vom Miniſter vor Halle, den 24. März 1886. P ſaune. ſchied

u 98 r iAn Am Sonntage S u. ühr nd keSuperint geſchlagenen dreiprocentigen ſtändigen Rente mehr einer m Saale ver r. bann
p rer v an e ilhr RgderGoltesbienſt Wiiſibe Abends dreiprocentigen amortiſirbaren Rente zugeneigt ſein. Sonnabend, den 27. Mürz 1886, Abenäs 8 Vnr.
s uhr Vorleſung des 1. Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu Archi London, 25. März. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär tritt ſich ddiakonus Pfanne. Montag d. 29. März Abends 6 Uhr Paſſions Bryce erklärte auf eine Anfrage, die Pforte ſei nicht ge des t rn Ledeins ine

J predigt Derſelbe. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Ober willt, die Frage einer Gebietsabtretung an Geiechenland 1. Theil: Gade Igrine- Wage
3 prediger Fid gi rn S n wieder zu eröffnen, weil ſie dieſelbe als durch die Con- 2. Theil. Mozart, Ouverture z. Op.: Der Schaufpiel gervi
t r Thei O! erdiakonus Paſtor Wächtler. vention vom Mai 1881 geſchloſſen betrachte. Die Pſorte director. u a gner, R., Preislied a. d. Op Die vom

Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Confirmation Oberpred. habe gewünſcht, gewiſſe Fragen die durch die Griechiſche ſinger. r v. a. r mer Web Dir
Sickel. Diemitz. Vormittags Uhr Oberdiak. Geſetzgebung in Betreff der Kirchengüter in den an Griechen- e ſte mir der H Mitte

t S Zu et i e h der nene gdenſe VSiatenus Nieiſch land abgetretenen Diſtricten entſtanden ſeien, den Mächten Während des 1. Theils bitten wir das Rauchen zu unter
mann Abends 6 uühr Beichte und Abendmahl Oberprediger untecbreitet zu ſehen, Griechenland aber behaupte, daß laſſen. P. die B

e kur Be ch de wo n. alle
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